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7" Sonnta6 im Jahr

Liebe Gerne ind'e !

Der Mensch, der "erste ÿtensch" und der "letzte Ì4ensch" "

,,Mensch,,- das ist in der Bibel "Ad-ãm't - der "Erste 'Ad'an

und der ,tl,etzte Àd-an". 'uiir rvollen nachdenken' in wef cher

Form unter diesen DeckÝ'/ort Ýon uns die Rede ist' damit

wir von d'aher unsern PLatz línÔen und unsere Einstellun6"

AIso was j-st das ,,Adan,,, der "Erste" und der "Letzte

Adamt'?

Eine sehr feine Sache und zugleiclr' das wird' uns zuge-

mutet t eine sehr óff entlicbe t handf este Sache " \'J o "Ad'am"

gesagt wlrd in der Sch¡ift' da ist allemal die Red-e von

etwas t r+as ich genein habe und bin mit den andern' also

niemafselnisoliertes,fürsichgestelfiesEinzelÝ¡esen.

Ich könni;e es ùbersetzen mit "d-as Menschfiche" t das habe

ich geneinsam mit aLlen; es gibt nirgendwo ein Exemplar

für sich und es wãre noch menschlich' das wäre dann Ge-

spenst, abstrakt, d'as gibt es nicht' "-{daü" ist ein i{ortt

das holt uns gleichsam raus aus unserm isofierten Käfig"

NursobleiberclrmenschLich,wennichBezughabezun

Andern und nich ¡-n ihn sehe und' wledererkenne' Das also

wäre zum Wort zu sagen'

Da spielt also bereits nlt das ganz Feine: daß ich Mensch

bin: liitmeoscb. Dieses \'io¡t taucht nicht nur im Bereich

d-er Heì-li6en Schrift auf, sondern auch außerhatb ihrer'

mag es nun im Bllck auf zr¡ei oder drei oder hundert oder

tausend- stehen' un das Zusa¡omen der Plenschen zu nefÌnent

wo alIe Unterschrede wegla1len und alfe grad' "FIenschen"

si nd, vrr evie Le auch imner' 1¡enn s¡-e nur "Adan" sind' dann
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sind sie aufeinander zut rûiteínander eins' füreinander

da, nicht zu trennerÌt also nicht uneins t den And-ern ab-

stoßend-, zurücks chlagend ' Insofern dies \Ýort gil-tt ge-

hören sie zusammen' Und so hat nan das VJort riskiert'

um zu bezeichnent rÝas IÂan heute nennen würde d-as Parl-a-

ment der VöIker" Es neint also nj-cht nur zivei'drei Ein-

zelmenschenr sondern auch die Nationen insgesamt in d'en'

was die eínand-er angehen' also nicht: einander schlagendt

erledigendt nícht mordend-' " 'ùd-am" umgreift sie alle; hier

zãÌ1li; nicht mehr Grieche oder Rörner; "Àdan" lst cl-er l'lensch

insgesant, rnan könnte sa6en: das große KollektiÝt oder

besser: d-i,e grof3e allunfassende Gruppe' Ihre Existenz

läßt d.ír keine Ruhe ' 
solange du nej-nst' d-u könntest al-

lein dahinleben' Das aLso bist du'È'lensch' ein Teil vom

Garrzen. las könnte zun Kollektiv führen; aber das wird-

vermieden- Man braucht nur hinzuschauen' wie der tr^ieg des

Iienschen gehlt r t\rae 1n größeren oder kleinen Gruppen immer

sehr baLd schon Rollenzuteilung geschieht ' \"/enn die Auî-

gaben gesehen I"¿erden' Das ist unver¡neidlich' obwohl du

nícht recht weißt, hloher das komrnt' Die Vielen sind also

nicht bloß eine Addition von Einzelnen' sond-ern sie gehen

sich, dich, etÿ/as an' Es gehi immer so' daß einer die

llaupt-Rolle spielen muß ' 
den Víelen z!8\7t ' \'Johl gíbt es

auch das \^/echselspiet der Rollen' aber Einer ist d'rüber t

um síe einander zuzuordnen' sichtbar' hörbart spürbar'

Maßgebend ist die Weise' wie er d'as tut' Niemafs darf er

Diktator sein, vielnehr muß er hörent slch zuwenden und

vernehmen, brs er d'as Wunder wahrnimmt ' 
d-aß die Andern

anfange¡'r ibm zu irauen' Jetzt sind wir aE Nerv' liensch-

lich - sein hieße, d'em And'ern so begegnen' daß in dem

Vertrauen aufkommt '
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Sonst hast d.u deine Rolle verpaßt' In dieser Haupt-Rolle

mußt du dauernd' etÝ'¡as tunt was dir zunächst nicht li-egt t

sonst kriegsi d.u rÌur kurzfrístig einen Job' Das sind die

Kurzsch].ußhandlungendessen,d'eresnichtgekonnthat'

in der Segebenen Situation "über seinen Schatten zu

springen". Beeinflußt vom -Andern her ¡nüßte er hörent war-

ten, nochmals hören und gedutdíg v'¡artent bis da drüben

d,as Yertrauen kommt" Erst dann geht es mit "Adan" gut'

Hier beginnt das Eigentliche' Hier beglnnt etl"as mítzu-

spíelen. Die Bibef benennt es mit dem ÿJort "Geist" t aber

auch ringsum Israel- spricht man davon unter deÌ¡ I'{ort

,,Geist,,, deutJ-icher: von Gott und dem Gôttlichen' 'rJ o d-as

geschíehi, d.aß sich einer dem and-ern öîfnet' da sind sie

unter d-em Geiste Gottes, und so kommt Gottes Geist in

d.en lulenschen, in Adarn" , und " Ad-am" wird zu einen neuen

i'/esen,, wird zu etwas t d-as ei4s se j-n kann mit den ¡\ndern

aus Ge j-st 
' 

nicht aus Trieb bloß' Der Trieb ist da' aber

er j-st bekehrt- llas also ist "Adan": die große Versamn-

Iung von ej-nigen liesen, ob es zwel sind od'er tausend'

heutesind.d.ieMilliardenimslick;wirsindzusamnenge-

räckt.

Àber die da die Haupt-Rol1e einnehmen - man nannte sie

Großköniger irharaonen, Kaiser -, sie haben diese Rol-l-e

nicht gut verwaltet. So i-st es í¡nmer wíeder i-n oer Ge-

schichte geschehen, d-aß alLe , gaßze Vôlker zugrundegin-

gen, weil d-er Egoisnus sich durchsetzte' d-er nur d-as

Eígene, nicht mehr die And'ern im Blick hatte' So ist am

Endealfeszerbrochenrauchbeid-enBesten'weilsie

schlíeßLich gesundheitlich nicht mehr konnten und weg-

gestorben s j-nd.. So war viel Leid in der Menschenwelt'
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Hier an dieser Stefle setzt nuÊ die eschaiologische

Erwartung ein" Sre richtet sich auf DEN' der eín fijr alfe-

maf unser Haupt und Kônig werde und- uns eine ' in Frieden

versamnle- Sie merken: jetzt rede ich von d-em ttLetzten

Àd.am", an dem alte hängen' Auch rvir gehören d-azu' Die

Vielen sÍnd- nj-cht nehr getrennt von ihm zu sehen' neint

ERistfüralleSe].nen\.Ieggegangen"Und.d.asistso,wie
r¡ír im Glauben wissen und' bekennen: ER ist im heiligen

Geiste, lebend im Geisi'e Gottes' In d-em ist nicht Kunst-

artiges od'er Versagen irgend- i'¡elcher SÔrte ' Al'1es Plensch-

liche hat ER hinter sich gebraclrt und lebt nun' da Gott

ihnerrvecktund].nvlachtSesetzll:,at'ausd-erKraÎtdes
Ge istes "

Um IHN sind wir versannel-t' ER hat uns gerufen' um seanet-

r,regen sind l'Iír zusamßen' Solch eine Versanmlung lebt aus

dem Blick auf IilN " Nun rücke Úan alles heran' v/as uns

quält, alle Unfertigkei-t und al-les Versagen' An IHl4 ist

es., uns zu überwrnd'en, daß vJir uns nícht mehr Ímponieren

lassenvonunsererUnzulánglichkeit'weilwirclochzulHili
gehôren, an Ilill hangen t in IHi"l vermögen wir ÿiensch zu

sein und es durch unser Leben híndurch zu bleiben" Das

lstunserGlaube"DasístdergroßeöffentlicheGedanke'
von dem ic-o anfangs gesprochen habe'

lchbTechehíelabnítdemWunsch,daßERunshierimner
neu mit seíne¡ Kraft versehe ' 

daß wir IHN wieder ins SpieJ-

bríngen, un dann erst hie¡ voreinand'er und dann draußen

öffentlich darzustellen, d'aß wir zu IHll gehóren' d'em 'rZr^/ei-

ten Adam". Híer sind wir dabei' den Schritt zu tun aus

d-er Verfassung d'es "Ersten Ädarn" in dae des "Zweiten Adam" "

Das ist unser Glaube und unsere Zukunft ' Anen

(Homilie am 2o'2'1977)
St.Laurentius


